
Von Dieben, Hehlern und Königen
Friedhelm Heckemeyer hat die Geschichte des Blasheimer Polizeidieners Gustav Friedrich Boenker aufgeschrieben

Von Timo Förster

BLASHEIM (WB). Mit Siegel
und Polizeimarke fing alles
an: Das Buch von Friedhelm
Heckemeyer ist mehr als nur
die Geschichte seines Urur-
großvaters. Stattdessen zeu-
gen die Aufzeichnungen von
Armut und internationalen
Spannungen, die bis nach
Blasheim reichten.
Auf den Spuren der Ge-

schichte: Drei Jahre lang hat
sich Friedhelm Heckemeyer
durchalteAkten, kaum lesba-
re Dokumente und lange Kir-
chenverzeichnisse gearbeitet.
Statt der klassischen Ahnen-
geschichte offenbarten sich
dem Lübbecker dabei tiefe
Einblicke indie gesellschaftli-
chen Zerwürfnisse des 19.
Jahrhunderts.
Gustav Friedrich Boenker

hat in seiner fast 40-jährigen
Laufbahn als Polizeidiener
viel erlebt. Mehr als genug
Stoff, umeinganzesBuchvol-
ler spannender Anekdoten
und Hintergründe zu füllen:
„Gustav Friedrich Boenker
(1795-1866) – Polizeidiener
des Amts Blasheim zu Stock-
hausen“.
„Angefangen hat es damit,

dass ich die Geschichten für
meine Kinder und ihre Kin-
der erhalten wollte“, be-
schreibt Friedhelm Hecke-
meyer den Impuls für die Re-
cherche. Nach seiner
Pensionierung machte sich
Heckemeyer auf die Suche.
Im Preußisch Oldendorfer

Stadtarchiv und später im
Lübbecker Stadtarchiv
durchstöberte er unzählige
Akten. Denn durch die Ge-
bietsreform wurden Teile des
alten Amts Blasheim Preu-
ßisch Oldendorf zugeschla-
gen. Ohne die Mithilfe der
Mitarbeiter des Archivs hätte
Heckemeyer die zahlreichen
Schriften imAltdeutschdabei
nicht entziffern können.
„Und ich hatte Glück, denn

ich fand unglaublich viel zur
historischenFigurGustavBo-

enker“, sagt Heckemeyer.

Was passiert
nach Waterloo?
Eine erste Erkenntnis ließ

nicht lange auf sich warten:
„Eine reine Ahnengeschichte
greift zu kurz“, erklärt er. „Die
historische Figur kann man
einfachnicht aus ihrer Zeit hi-

nausreißen.“
Das zeigte sich schon bei

der Einstellung seines Urur-
großvaters, denn diese hatte
unmittelbar etwas mit den
napoleonischen Befreiungs-
kriegen zu tun. „In der Stel-
lenausschreibung aus dem
Jahr 1827 suchte man ehe-
malige Militärangehörige“,
sagt Heckemeyer.
Als Unteroffizier hatte Gus-

tav Boenker da gute Chancen.
„Er musste wohl auch in der
Entscheidungsschlacht in
Waterloo kämpfen“, erzählt
Heckemeyer.Während seiner
Dienstzeit müsse er wohl so
charismatisch gewesen sein,
dass seine Kameraden ihn
zum Unteroffizier wählten.
„Bildungschancen hatten die
Kinder auf dem Land ja
kaum“, betont Heckemeyer.
„Denn sie mussten den Le-
bensunterhalt ihrer Familie
sichern.“

Verfolger der Armen
und Kranken
Und Bildung war nicht das

Einzige, woran es der Bevöl-
kerung auf dem Land man-
gelte. „Mundraub war eine
der häufigsten Straftaten, die
der Polizeidiener verfolgte“,
erklärt Heckemeyer.
Für Stockhausen ist bei-

spielsweise ein Fall doku-
mentiert, bei dem die Frau
des Lehrers Fische aus dem
Gutsteich gestohlen hat. „Es
sind Diebstähle zur Siche-
rung des eigenen Lebens“, er-
klärt Heckemeyer. „Die Men-
schen wussten sich nicht an-
ders zu helfen.“
In sämtlichen Fällen war

der örtliche Polizeidiener lan-
ge Arm der Obrigkeit. Diese
sah neben Mundraub auch
Trunkenheit nicht gerne und
bestrafte Alkoholkranke rigo-
ros.
„Die dahinter liegenden

Probleme wie Armut und
Perspektivlosigkeit sind der
Obrigkeit bekannt gewesen“,
sagt Friedhelm Heckemeyer.
„Sie wusste sich aber nicht
anders, als mit Strafen zu be-
helfen.“

Kirchlicher Aufrührer
Blasheim trifft Berlin: Gus-

tav Boenker verewigte sich
nicht nur durch seine Arbeit
als Polizeidiener in der Ge-
schichte. Stattdessen sorgte er
besonders als kirchlicher
Aufrührer für Aufsehen.
Denn Boenker war eine zen-
trale Figur der aufkommen-
den protestantischen Erwe-
ckungsbewegung in Ostwest-
falen. „Durch Innigkeit und
Gebet hofften sie, der Erlö-
sung ein Stück näherzukom-
men“, erklärt Heckemeyer.

Königliche Unterstützer
Dabei trafen sich die Bürger

außerhalb von Kirchen in
Heuerlingshäusern und
Scheunen. „Das war der Ob-
rigkeit suspekt“, so Hecke-
meyer. „Denn Kirche und
Machtapparat arbeiteten
sonst eng zusammen.“
Und so kam es, wie es kom-

men musste: Der „Aufrührer“
Boenker wurde vom Landrat
entlassen. Zusammen mit
zwei Bauern wandte dieser
sich an den preußischen Kö-
nig. Friedrich Wilhelm IV.,
selbst tiefgläubig, ließ die Be-
wegung zu und veranlasste,
Boenker wieder einzustellen.
Für den Landrat war das

eine echte Demütigung:
„Jetzt triumphiert die Sekte
erst recht.“

Persönliche
Schicksalsschläge
Auch abseits beruflicher

und religiöser Verstrickun-
gen bietet Gustav Boenkers
Leben Stoff für zahlreiche Ge-
schichten. Neben seinem Be-
ruf als Polizeidiener musste
er sich als Bauer seinen Le-
bensunterhalt verdienen.
Kein einfaches Leben, das
von vielen Schicksalsschlä-
gen geplagt war. „In drei Jah-
ren starben drei seiner Kin-
der“, erzählt Heckemeyer.
„Was das mit einer Person
macht, das habe ich in mei-
nemBuch untersucht.“
Im Elternhaus von Fried-

helm Heckemeyer sind diese
Spuren eines bewegten Le-
bens noch zu erkennen. „Mei-
ne Kinder werden wohl nicht
mehr in diesem Haus leben“,
sagt er. „Auch deswegen
möchte ich die Geschichte
meines Urahnen erzählen.“
Natürlich war das nur ein

Bruchteil der vielen Ge-
schichten.Wermehr über das
Leben des Polizeidieners er-
fahrenmöchte, sollte sich das
Buch von Friedhelm Hecke-
meyer sichern. Die einmalige
Ahnengeschichte kann im
Buchhandel in Lübbecke,
Hüllhorst und Rahden sowie
in der „Vitrine“ in Stockhau-
sen erworbenwerden.

Gebäude der landwirtschaftlichen Vereinigung übernommen – bessere räumliche Strukturen für Verwaltung

Lebenshilfe zieht in die Innenstadt
LÜBBECKE (WB).DerVereinLe-
benshilfe Lübbecke hat das
Gebäude des Vereins zur För-
derung der Landwirtschaft
im Kreis Minden-Lübbecke
in derAndreasstraße 7 erwor-
ben.
In den neuen Räumen mit-

ten in der Lübbecker Innen-
stadt sind seit Anfang dieses
Jahres unter anderem Mit-
arbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Ambulant Betreuten
Wohnens (ABW), des Fami-
lienentlastenden Dienstes
(FeD), der Wohnberatung so-
wie weitere Stabs- und Lei-
tungsstellen und ein Teil der
Geschäftsleitung zu finden.
„Die Lebenshilfe Lübbecke

ist mit ihren Einrichtungen
und Diensten stetig gewach-
sen. Es wurden dringendwei-
tere Büroräume benötigt“,
sagt Rüdiger Scholz, Ge-
schäftsleiter der Lebenshilfe
Lübbecke. „Die zentrale Lage

in der Andreasstraße und die
gute Erreichbarkeit waren
mit ausschlaggebend für die
Entscheidung zur Übernah-
me des Hauses. Ziel ist auch,
durchBüroumzüge in dieAn-
dreasstraße zusätzlichen
stadtnahen Wohnraum in
den frei werdenden Objekten
zu schaffen.“
Die in die Jahre gekomme-

ne Immobilie wurde von
Grund auf renoviert: Sanitäre
Anlagen wurden erneuert,
auf den Parkplätzen wurden
Ladestationen für Elektro-
autos montiert und ein Auf-
zug wurde eingebaut, um die
Barrierefreiheit zu sichern.
Auch Christian Lemper,

Vorsitzender der Geschäfts-
leitung, ist froh über das neue
Objekt für die Lebenshilfe
Lübbecke: „Viele dezentrale
Büros sind mit den neuen
Räumlichkeiten zentralisiert
worden. So sind wir allge-

mein besser aufgestellt und
unsere Strukturen im admi-
nistrativen Bereich deutlich

verbessert.“
Der Hauptsitz des Vereins

bleibt weiterhin die Hausstät-

te 19 neben der Betriebsstätte
„Am Osterbruch“ direkt am
Lübbecker Kanal.

Nachrichten

Volle Zuschüsse
LÜBBECKE (fn). Die Lübbe-
cker Vereine können sich
auf höhere Zuschüsse der
Stadt ab 2024 freuen. Der
Ausschuss für Jugend und
Sport hat einen entspre-
chenden Antrag der SPD-
Fraktion einstimmig be-
schlossen.
2006 hatte die Stadt Lübbe-
cke – damals in einer un-
günstigen finanziellen Lage
– einen Spar-Beschluss ge-
troffen. Demnachwurden
die beantragten Vereinszu-
schüsse, bei denen es sich
um eine freiwillige Leistung
der Stadt handelt, gleichmä-
ßig um zehn Prozent ge-
kürzt. Doch diese Beschrän-

Politik hebt Deckelung für Vereine auf

kungwurde nicht aufgeho-
ben, als sich die Finanzen
der Stadt wieder erholt hat-
ten. Dies sei derzeit nicht
mehr gerechtfertigt, argu-
mentierte die SPD-Fraktion
in ihremAntrag und über-
zeugte auch die anderen
Fraktionen.
CDU-Fraktionschef Klaus-
Jürgen Bernotatmerkte al-
lerdings an: „Wir wollen hof-
fen, dass wir das nicht in
zwei bis drei Jahrenwieder
zurückholenmüssen.“ Da-
rauf entgegnete Bürgermeis-
ter Frank Haberboschmit
einem Lächeln: „Das hängt
von der Ausgabendisziplin
des Rates ab.“

Dienstag
nMinden: B 61
nEspelkamp: Hinter dem
Holz, Kantstraße, Isensted-
ter Straße, Ratzeburger Stra-

ße, AlteWaldstraße, Alswe-
der Landstraße (Fabben-
stedt), Gabelhorst
Die Polizei behält sichwei-
tere Kontrollen vor.

Blitzer

n Diese folgenden drei Ar-
tikel aus demKreisMinden-
Lübbecke sind auf unserer
Internetseite westfalen-
blatt.de amhäufigsten auf-
gerufenworden: 1.) Stem-

wede: ElisabethMöller ist
Schützenkönigin; 2.) Segel-
flieger geht auf Acker in
Rahden nieder; 3.) Rahden:
Andreas Kurth regiert die
Steller Schützen.

Reingeklickt

... und sieht, dass die Infor-
mationstafel zumBaugebiet
an der Rahdener Straße um-
gekippt ist. Oder soll die Ta-

fel abgebaut werden, weil
auch an dieser Ecke des
Areals ein Haus entstehen
soll, fragt sich EINER
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Wenn es unbedingt sein muss
Nurmit viel Mühe komme
ich ins Kinderzimmermei-
ner fünfjährigen Tochter.
Das Durcheinander beginnt
bereits an der Türkante. Es
sieht so aus, als seien alle
Spielzeugkisten explodiert.
Duplosteine neben Barbie-
puppen, Kuscheltiere neben
Haarschmuck undMaluten-
silien. Madame sitzt weit
hinten auf dem einzig grö-
ßeren freien Bodenplatz und
schaut sich ein Buch an.
„Hörmal, Schatz“, sage ich
nach kurzemDurchatmen,
„wollenwirnicht erst einmal
hier aufräumen, damit wie-

der etwasmehr Platz ist?“
Wohlfeil bekomme ich fol-
gende Antwort: „Papa, wir
können dasmorgen erledi-
gen. Da habe ich Zeit. Am
bestenmachst du das aber.
Ich zeige dir, wo die Sachen
hingehören.“ Gewiss nicht,
kleine Chaos-Queen. Bei
aller Liebe: Es ist ja wirklich
nichtmein Zimmer, aber ich
bestimme. Zumindest jetzt
noch. Ihre Replik: „Wenn es
unbedingt seinmuss, mach'
ich es halt. Aber nur un-
gern.“ Tja, das Leben ist hart,
zieht sich dezent aus dem
Raumzurück. Dominik Rose

GutenMorgen

Anhand offizieller Dokumente wie diesem konnte Friedhelm Heckemeyer
die Geschichte seines Ururgroßvaters rekonstruieren. Das abgebildete
Dokument bescheinigt die Schuldbefreiung des Hauses von Gustav Boen-
ker gegen einen halben Thaler. Foto: Timo Förster

Mit Polizeimarke und Stempel fing alles an: Bei seiner dreijährigen Recherche entdeckte Friedhelm Heckemeyer
allerlei spannende Anekdoten über seinen Ururgroßvater. Foto: Timo Förster

Die Lebenshilfe Lübbecke hat das Gebäude Andreasstraße 7 bezogen: (von links) Geschäftsführer Christian
Lemper, Wohnen-Bereichsleiter Joseph Boegner, Anja Machowsky, Jörg Vullriede, Franziska Bachhofer, Ehren-
amtskoordinatorin Heike Attrot, Leitung Familienentlastende Dienste Manuel Spieker, Bettina Heitmeyer, Ni-
cole Spengemann vomQualitätsmanagement, Stephanie Hucke, Hauswirtschaftsleitung Bettina Stühmeier und
Julia Vullriede. Foto: Lebenshilfe Lübbecke
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